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  „Spaß mit dem Stiefbruder“




  Ich war von dieser Idee überhaupt nicht begeistert. Einen gemeinsamen Urlaub konnte ich mir überhaupt nicht vorstellen. Seit einem Jahr war meine Mutter wieder verheiratet und wir lebten bei ihrem jetzigen Mann, meinem Stiefvater. Das alleine war schon nicht gut, nur hatte dieser auch noch einen Sohn, der überhaupt nicht in mein Weltbild passte. Gerade mal neunzehn war er und dachte er wäre der Größte. Gut, von seinem Aussehen her konnte er sich sein Verhalten durchaus leisten. Groß, muskulös und ein sehr erotisches Gesicht zeichneten ihn aus. Er wusste, dass er geil aussah und teilte das der Welt auch bei jeder Gelegenheit mit. Und genau mit so einem Typen sollte ich zwei Wochen lang in den Urlaub.




  „Eher gehe ich ins Kloster als meine kostbare Zeit mit diesem Kotzbrocken zu verbringen!“, dachte ich mir und bat meine Mutter ganz lieb mich von diesem Urlaub „freizustellen“. Leider war aber genau diese die treibende Kraft bei der Geschichte. Sie wollte unbedingt, dass wir alle fahren und so mal wieder Zeit füreinander haben.




  „Damit ich mir die ganze Zeit anhören kann wie geil er ausschaut?“, fragte ich, als wir alleine waren und sie gerade ihren Koffer packen wollte.




  „Hör halt einfach nicht hin und lass ihn einfach. Er ist jung und braucht diese Aufmerksamkeit!“




  „Jung bin ich auch, deshalb stehe ich aber nicht stundenlang vor dem Spiegel und streichel selber mein Sixpack!“




  „Lass ihn halt!“, wiederholte sie ihre vorherige Aussage.




  „Und außerdem hat er doch recht! Schaut schon verdammt gut aus der Kleine, findest du nicht?“, war ihr Nachsatz und sie lächelte dabei.




  „Tut nichts zur Sache. Ich habe echt keinen Bock auf diesen Urlaub!“, schmollte ich, sah mich aber wenig später selber beim Kofferpacken. Keine Chance hatte ich beim Verhandeln. Da weder ein Erdbeben Deutschland, noch eine Sturmflut Italien heimsuchte, sah ich mich zwei Tage später an einem Küstenabschnitt der Adria wieder. Eingepfercht wie die Ölsardinen lagen wir alle am Strand und spielten „happy Family“.




  „Wer hat Lust auf Boccia?“, rief mein Stiefvater, stand zeitgleich auf und wedelte wie ein zweitklassiger Animateur mit seinen Händen durch die Luft.




  Zwei Mitspieler waren schnell gefunden. Meine Mutter und er sprangen sofort auf und waren von seinem Vorschlag begeistert. Sechs Augen sahen mich an und forderten, dass ich mich doch bitte von meiner Liege bewegen sollte.




  „Oh nö, bitte nicht!“, stöhnte ich, als sanft an meinem Arm gezogen wurde.




  „Jetzt komm, macht super Spaß!“, meinte meine Mutter und zog mich wie ein kleines Kind über den Strand.




  „Welche Farbe möchtest du haben?“, fragte mein Stiefvater beim Verteilen der Kugeln.




  „Keine Ahnung, Rosa!“




  „Gibt’s nicht, hier hast die Gelben!“, lachte er und schmiss bereits eine von seinen hoch in die Luft. Dabei traf er beinahe ein holländisches Rentnerpärchen, das doch tatsächlich die Frechheit hatte, sich genau in unser Spielfeld zu legen. Nette Erinnerungen an das WM-Finale 1974 folgten und als noch 2006 ins Spiel gebracht wurde, suchten die Käseköpfe fluchend das Weite.




  „Ist schon ein komisches Volk!“, lachte er und freute sich diebisch, dass seine Kugel das Ziel nicht weit verfehlte. An zweiter Stelle war sein Sohn dran. Er zelebrierte seinen Wurf natürlich. In jede Himmelsrichtung wurde erst mal sein Astralkörper gedreht und so der gesamten Damenwelt präsentiert.
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